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erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 

Die Redaktion. 


Dieutſchland. 


Berlin, 24. Auguſt. Die bisher als 
Hülfsarbetter im Reichs amt des Innern beſchäſtig⸗ 
ten Landräthe Bödiker und Magdeburg find jeßzt 
zu Geheimen Regierungsräthen und vortragenden 
Räthen im Reichsamt des Innern ernannt wor⸗ 
den. Es find ſomit die beiden Stellen beſetzt wor⸗ 
den, welche der Reichstag in ſeiner vorigen Gej- 
ſion für die in dieſem Reichsamt neu zu errich⸗ 
tende wirthſchaftliche Abtheilung bewilligt hat, wel⸗ 
cher die Bearbeitung der wirthſchaftlich⸗politiſchen 
Geſetze obliegt. Die Abtheilung beftebt nunmehr 
aue dem Direktor Wirkl. Geb. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Boſſe, dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Loh⸗ 
mann, den beiden genannten vortragenden Räthen 
und dem Hülfs arbeiter königlich baleriſchen Bezirks⸗ 
Aſſeſſor Freiherrn von Lerchenfeld. ’ 

Der Geh. Regierungsrath Bödiker war 1869 
als Regierun;s-Afieljor bei der Finanz Direktion in 
Hannover, dann bei dem Amte Hämmling in der 
Provinz Hannover angeſtellt, 18 70 Verwalter der 
Landrathsämter Schlochau in Weſtpreußen und 

Loözen in Oſtpreußen, wurde 1871 dem Ober⸗ 
Präſdenten und der Regierung zu Stettin zuge⸗ 
| chellt, Ende 1871 bie Mitte 1873 Hülfsarbeiter 


113 


im preußiſchen Minifterium des Innern und im 


Staatesminiſtertum, daneben zeitweilig beim ftatifti- 


ſchen Bureau beſchäftigt, 1873 Landrath des Krel⸗ 


ſes Gladbach. Auch hat derſelbe ſich als Schriſt⸗ 
ſteller auf volkswirthſchaftlichem Geblete, namentlich 
auch über Wohlfahrts⸗Einrichtungen für die Arbei⸗ 
ter, einen Namen erworben. — Der Geh. Regie 
tungesrath Magdeburg war 1870 Regierungs⸗ 
Aſſeſſor, dann bis April 1871 Unterpräfekt von 
Chateau Thierry, bis Dezember 1871 der Land⸗ 
drofteh Oonabrück überwieſen, bis 1875 Regie- 
rungs Aſſeſſor beim Bezirks-Präſtdium in Metz, 
1875 Landrath des Kreiſts Sonderburg und wurde 
1879 Hülfe arbeiter im preußiſchen Mintſtertum des 
Br 


Beranlaffung eines Speztalfalles hat der 
Miniſter der Landwirthſchaft beſtimmt, daß bei 
Eatſcheldung der Frage, ob den Forſtaufſehern und 
Hülfsjägern das ihnen zu gewährende Deputat 
Brennholz innerhalb der für „unverheirathete“ oder 
für „verbetrathete keſp. Forſtaufſeher oder Hülfs⸗ 
lager mit Familie“ zuläſſigen Sätze verabfolgt wer⸗ 
den darf, der Begriff „Bamtlie* jo zu interpreti- 
ren iſt, wie ſolchts durch die Zlrkular⸗Verfügung 
vom 17. April 1877 beſtimmt worden iſt. Da⸗ 
nach find unter Famille nicht nur die Ehefrau, 
Kinder, Eltern und Geſchwiſter eines Beamten, 
ſondern auch andere nahe Verwandte und Pflege 
kinver zu verſtehen, ſofern der Beamte denſelben in 
ſeinem Hausſtand Wohnung und Unterhalt auf 


Grund einer geſeßlichen oder moraliſchen Unter ⸗ 
ſtüßungs⸗Verbindlichkeit gewährt. Jedenfalls aber 


muß ein eigener Haus ſtand von den Beamten ge- 
führt werden. 

Berlin, 24. Auguſt. Falſche Benennungen, 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“, erwecken falſche Vor⸗ 
ftelungen ; darum iſt es von beſonderer Wichtig 
keit, daß jedem Dinge auch ſein richtiger Name 
gegeben werde. 

Selbſt in Kreiſen von Geiſtlichen bört man 
nicht ſelten noch von der „kirchlichen Trauung“ 
reden und dann wundert man ſich nachher, wenn 

als Gegenſtück hierzu die „Ctolltcauung“ — leider 

ſogar in amtlichen Aktenſtücken — auftaucht. Be⸗ 
nennt man dagegen, wie es ſich gebührt, die kirch⸗ 
liche Feier ſchlichtweg mit dem Worte: Trauung, 
jo wird auch der Cioilakt einfach als ſolcher oder 
als Eivil- bezw. bürgerliche Eheſchließung bezeichnet 
werden und das nichtige Verhältniß der beiden 
Momente des ECheſchluſſes zu einander nicht ver⸗ 
kehrt werden. 

Bis zu welchem Grade die gelſtige Verwir⸗ 
rung auf dieſem Gebiete ſich ſteigern kann, zeigt 
ſich darin, daß man ſogar, weil man in der Taufe 
vielfach nichts anderes als eine feierliche Namens- 
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gebung ſah, vor der Aufnahme der Geburts- dieſer oder jener Richtung gegen die Angreifer 


und Namensanzelge durch den Standesbeamten als 
von einer „Civiltaufe“ im Gegenſatze zur „kirch⸗ 
lichen Taufe“ zu ſprechen anfing. 


Sehe alſo Niemand den Sprachgebrauch für 


etwas Gleichgültiges an und thue jeder das Stine, 
um das Einſchleichen und Sichfeſtſetzen falſcher Na⸗ 
men und falſcher Begriffe zu verhüten. 

— Der Stadt Altona iſt, wie heute von 


dort telegraphiſch gemeldet wird, eine ſchmerzliche 


Enttäuſchung bereitet worden. Es iſt daſelbſt ein 


dirigirt zu werden. Da aber dieſe Entſcheidung 
nur mit der Majorität einer einzigen Stimme ge⸗ 
faßt worden iſt, erſcheint es wahrſcheinlich, daß 
ſich die öffentliche Meinung noch mit dem zweiten 
Projekte beſchäftigen werde, nämlich von drei ver⸗ 
ſchanzten, mit einander verbundenen Lagern. Eines 
derſelben ſoll für Lauſanne als Vertheidigungs⸗ 
objekt gegen die franzöſiſche Grenze vorgeſchlagen 
ſein. 

— Papſt Leo XIII. ſoll, wie dem „Peſt. L.“ 


Schreiben des Finanzmintſters eingegangen, durch aus Rom berichtet wird, durch die Vorgänge bei 


welches der Antrag, bei Einverleibung der Stadt 
in das Zollvereinsgebiet einen Freihafen abzugreu⸗ 
zen, rundweg abgelehnt wird. Es müſſe den Be⸗ 
wohnern Altonas überlaſſen bleiben, die zu bewil⸗ 
ligenden Frelläger auszunutzen. Die Stadt Altona 
befindet ſich in Folge des Zuſammentreffens einer 
ganzen Reiye von ungünſtigen Umſtänden in einer 
beſonders mißlichen Lage. 

Die momentan zu Tableaux von Wahl- 
reſultaten umgeſtalteten Zeitungen der framzöſiſchen 
Hauptſtadt konſtatiren je nach ihrem Parteiſtand⸗ 
punkte mit Behagen oder mit Ingrimm den Aus ⸗ 
fall der Sonntags abſtimmung Da die Zujam- 
menſtellungen der Departements noch ſehr lückenhaft 
find, jo beſchüftigt ſich die Partſer Pieſſe zunächſt 
nur mit den hauptſtädtiſchen Wahlergebniſſen und 
in erſter Linie natürlich mit dem Siege Gambetta's 
in Belleville. „La Republik franc.“ nennt das 
Belleviller Votum, in Anſehung der obwaltenden 
Umſtände, einen ſchönen Triumph, der dem Er 
wählten und den Wählern gleichviel Ehre mache. 
Der „Figaro“ ſpricht umgekehrt von der „Nieder ⸗ 
lage“ Gambetta's und findet, daß der wahre Ste⸗ 
ger von Belleville Rochefort geweſen jet. Der ſich 
zu allgemeineren Betrachtangen erhebende „Tempe“ 
findet das Charakteriſtiſche der Wahlen in der Nie⸗ 
derlage aller extremen Parteiſchattirungen und blickt 
mit Vertrauen in die Zukunft der Republik. Aus 
den neueſten ziffernmäßtgen Kombinationen ergiebt 
ſich, daß es in erſter Linie die Bonapartiſten find, 
welche die Unkoſten der dlesmaligen Kundgebung 
des suffrage universel zu tragen haben. Ihre 
feſteſten Burgen, die Dordogne, der Pas- de Calals, 
ſogar Korſika, find gebrochen und von bekannteren 
Namen der Partei begegnen wir eigentlich nur 
Paul de Caſſagnac als Mitglied ver künftigen 
Kammer. Aber das Organ Gambettas, die „Re 
publ. franc.“, iſt noch nicht zufrledengeſtellt. Sie 
weint dem Liſtenſkrutintum Thränen der Wehmuth 
nach und ruft begehrlich: „Ah, wie viel größer 
würde ihre Der Gegner) Niederlage geweſen ſein, 
wenn wir das Liſtenſkrutintum gehabt hätten!“ 
Ein nicht mißzuverſtehender Wink. 

— Engliſche Blätter melden: Der von Ta⸗ 
hitt in Stoney angekommene deutſche Kriegsſchooner 
„Nautilus“ meldet, eine äußerſt ſtürmiſche Reife 
zurückgelegt zu haben. Am 11. Mai Nachmittags 
ſchien der ganze Himmel in pechſchwarze Wolken 
eingehüllt zu fein, wodurch eine ſolche Dunkelheit 
entſtand, daß man kaum die Schiffslänge fehen 
konnte. Der Donner wurde faſt betäubend und 
der Blitz wirkte nahezu erblindend. Jedermann an 
Bord erwartete jeden Augenblick von einem Bliß 
getroffen zu werden, da derſelbe rings um das 
Fahrzeug herum ins Waſſer ſchlug, was einen 
großartigen und eigenthümlichen Andlick gewährte. 
Das anhaltende Leuchten der Blitze gab dem Schiffe 
das Ausſehen, als ob es an einem Dutzend ver⸗ 
ſchiedener Stellen zu gleicher Zeit in Flammen 
ſtehe. Mehrere Male ſchlugen Blitze innerhalb 
einer Entfernung von 20 —40 Nards vom Schiffe 
ins Waſſer. Während dieſes Unwetters regnete es 
nur wenig und das Meer war faſt ruhig. Die⸗ 
fer ſchreckliche Kampf der Elemente ſoll ein er ⸗ 
habenes Schauſpiel dargeboten haben, wenn⸗ 
gleich Jedermann an Bord ſich lieber aufs Trockene 
wünſchte. Das Phänomen war fo ungewöhn⸗ 
lich, daß die Mannſchaft vor Schrecken außer 
ſich war. f 

— Nach den Berichten der Schweizer Blätter 
hat ſich die aus höheren Offizieren beſtehende Kom⸗ 
miſſton, welche damit beauftragt war, ihr Gut⸗ 
achten über die verſchtedenen Projekte zur Verthei⸗ 
digung des ſchweizeriſchen Bundesgebietes abzugeben, 
für die Errichtung eines einzigen verſchanzten Lagers 
bei Zürich ausgeſprochen. Es ſollen dort im Fallt 
einer Verletzung der ſchweizeriſchen Neutralität die 
Streitkräfte des Landes konzentrirt werden, um 
dann nach Bedarf aus dieſer Centralſtellung nach 


der Ueberführung der Leiche ſeines Vorgängers jo 
etſchüttert ſein, daß auch ſein körperliches Befinden 
darunter leidet. Ungariſche Geiſtliche, die in letzter 
Zett in Rom geweſen ſind, konnten eine Audtenz 
nicht erlangen, trotzdem ſich ſehr einfluß reiche Per⸗ 
fonen für ſie verwendeten. Es hieß, daß der 
Papſt ſeit längerer Zeit ſchon feine Gemächer ab⸗ 
ſolut nicht verlaſſe und ſelbſt die Spaziergänge im 
Garten dis Vatikans aufgegeben habe. Rom iſt 


zu keiner Zeit ein angenehmer Aufenthalt, um 


dieſe Jahreszeit muß das Leben daſelbſt, für einen 
Greis zumal, der das Zimmer nicht verlaſſen will, 
ſehr peinlich ſein, und es läßt ſich begreifen, daß 
der Geſundheitszuſtand des Papſtes unter dieſen 
Verhältniſſen eine ſolche Wendung nimmt: 

Hannover, 23. Auguſt. Die „Deutſche 
Volks zeitung“ iſt beſchlagnahmt worden. Wie ein 
Korrefpondent der „Magdeb. Ztg.“ vermuthet, iſt 
dieſe Maßregel durch einen Leitartikel veranlaßt, 
in dem es heißt, die Geſchichte Preußens habe mit 
Deutſchland eigentlich gar nichts zu thun, Preußen 
ſet nur ein, faſt ausſchließlich gewaltſam, zu einem 
Staatsganzen zuſammengeſchweißtes Konglomerat 
verſchiedener Raſſen. Die „D Bztg.“ ſelbſt theilt 
über die Veranlaſſung der Beſchlagnahme keinerlei 
Muthmaßungen mit. 

Ausland. 

Wien, 24 Auguſt. Die „Neue Ir Preſſe“ 
erfährt, König Humbert von Italien werde Mitte 
Oktober Wien beſuchen. * i 

Ueber den aus Bukareſt gemeldeten Beſuch 
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Andraſſy bei 
dem König Karl von Rumänien iſt an amtlichen 
Stellen nichts bekannt. Jedenfalls würde eine 
Relje Andraſſys nach Bukareſt keinerlei polttiſche 
Bedeulung haben. N x 

Die czechiſchen Blätter erklären, die Czechen 
würden gegen eine auf geſetzlichem Wege erfol⸗ 
gende Erhebung der deutſchen Sprache zur Staats⸗ 
ſprache keine Einwendung mehr machen. (?) 

Paris, 23. Auguſt. Dieſen Morgen bielt 


der Miniſterrath unter Ferry's Vorſiße Berathung 


über das Wahlergebniß. Die Regierung rechnet 
auf die Bildung einer gemäßigten Kammermehrheit 
aus den Mitgliedern der republikaniſchen Linken 
und des republlkaniſchen Vereins Nach den 60 
Stichwahlen wird vorausſichtlich die Oppoſition 
aus 35 Deputlrten der äußerſten Linken und In⸗ 
tranfigenten, aus 50 „nichtdiszipliniſtrten“ Mit⸗ 
gliedern des republikaniſchen Vereins, aus 10 Mit⸗ 
glietern des linken Centrums und aus 90 Mit- 
gliedern der Rechten beſtehen, während die Mit⸗ 
glieder der Linken und die disztpliniſtrten Mitglie- 
der des republikaniſchen Bereins ungefähr 330 bis 
340 ſtark fein werden, wenn beide Parteien näm⸗ 
lich die Politik unterſtüßen, die Ferry vertreten 
will, es ſteht aber zu befürchten, daß ein namhaf⸗ 
ter Theil der Deputirten des republikaniſchen Ver⸗ 
eins nicht vollſtändig mit der äußerſten Linken bre⸗ 
chen will. Der „Telegraph“ ſpricht auch bereits 
die Beſorguiß aus, daß Gambetta ſich von dieſen 
ungeduldigen Freunden, welche ihre Verbindungen 
mit den Radikalen nicht abbrechen wollen, zu weit 
nach dieſer Seite könnte fortreißen laſſen Ranc 
befürwortet im „Voltatre“ die Bildung einer ſtar⸗ 
ten Regierungspartei, welche die Ausführung der 
verheißenen Reformen zum Ziele nehme. Der 
„Temps“ bringt einen Artikel, der, dem Verneh⸗ 
men nach Gambetta vor der Veröffentlichung mit- 
getheilt wurde und in welchem entwickelt wird: 
Die ſchwankende Haltung der Belleviller Wähler 
bringe eine Veränderung in der politiſchen Lage 
Gambetta's mit ſich; ſo lange Gambetta der Mann 
der Belleviller Wähler geweſen, welche nicht die 
Ideen Frankreichs darſtellten, habe er nicht in die 
Regierung eintreten können; der 21. Auguſt habe 
dieſe Lage verändert; Gambetta ſet nicht mehr der 


Mann Bellevilles, ſondern der Mann der großen 
Mehrheit des Landes, welches ſein Programm gleich 
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den ihm treu gebliebenen Belleviller Wählern an 
genommen habe. 

Paris, 24. Auguſt. (B. T.) Die „France“ 
verkündet bereits in Rieſenlettern, im zweiten Belle⸗ 
viller Bezirk ſei Gambetta nicht gewählt und es 
werde eine Stichwahl ſtattfinden. Es ſeien unge⸗ 
ſetzlicher Weife Stimmzettel gezählt worden, die 
zwar den Namen Gambettas, aber auch Beſchim⸗ 
pfungen ſeiner Gegner trugen und daher ungültig 
waren. Die Nachricht der „France“ iſt aber ver⸗ 
früht. Morgen (25.) Nachmittag wird, wie ich 
eiſahre, das Reſultat der unterſuchenden Kommiſ⸗ 
ſion verkündet werben. ' 

Petersburg, 22. Auguſt. Von der Revolu- 
lion ebenſoweit entfernt wie von der Reaktion ha⸗ f 
ben ſich einige ruſſiſche Schriftſteller, welche den } 
höchſten Geſellſchaftskreiſen Rußlands angehören, 
vereinigt, und ein in Genf (in ruſſiſcher Sprache) 
erſcheinendes Wochenblatt: „Wolowje Nowo“ 5 
(„Freies Wort“) herausgegeben. Die heimiſchen 
Preßgeſetze knechten das freie Wort zu ſehr. Die 
erfte Nummer dieſes Blattes hat, wie man dem 
„Hamb. Corr.“ ſchreibt, allgemeines Aufſehen er⸗ 
regt und wird in allen Geſellſchaftskreiſen beſpro⸗ 
chen. „Wolowje Nowo“ verlangt das lokale 
Selfgouvernement auf breiteſter Baſts, weil alle 
Völker Rußlands ohne Unterſchied der Nationali- 
tät und des Glaubens nur auf dieſer breiten und 
gerechten Baſis zu jenem verſöhnlichen und einheit⸗ 
lichen Zuſammenwirken gelangen könnten, welches 0 
ohne das Intereſſe der Staatsgewalt zu verletzen, 1 
das Heil Rußlands herbeiführen müſſe. N 

Petersburg, 23 Auguſt. (8 T.) Nach- Hi 
richten aus Odeſſa und Roſtow am Don berichten, 1 
daß die Juden, welchen das Aufenthaltsrecht fehlt, 
ausgewieſen und als Ausländer über die Grenze 
befördert werden. Der von der „Times“ dem 
Grafen Ignatieff zugeſchriebene Ausſpruch, das 
Verlangen der Juden nach Gleichberechtigung jet 
ganz in der Ordnung, der jüngſt zu Tage getre⸗ 
tene Judenhaß mache die Befriedigung ihrer 
Wünſche unmöglich, entſpricht vollſtändig dem Prin⸗ Ar 
zip Ignatieff' s, liberale Forderungen in ihrem gan⸗ ö 
zen Umfange anzuerkennen, die Nichterfüllung der⸗ * 
ſelben jedoch durch momentane Verhältniſſe zu mo⸗ | 
tiviren, zu deren Beſeitigung keine durchgreifenden 


Maßregeln getroffen werden. 1 
Newyork, 6. Auguſt. Man ſchreibt dem 5 
„D. Tagebl.“: 9 
Ueber die Auffindung irgend einer Spur von 2 
den eigentlichen Abſendern der „Höllenmaſchinen“ 1 


verlautet hier nichts, auch ſcheint die angebliche 
Entdeckung der Weikſtätte in Peoria (Illinois) in 
Chic ago, wo die Mordinſtrumente fabrizirt worden 
ſein ſollen, auf leeren Gerüchten zu beruhen. Ein 
größeres Auffehen macht heute die Nachricht, die 
per Telegraph von Chicago gekommen iſt und in 
politiſchen wie in Pridatkreiſen lebhaft diskutirt 
wird. Es ſoll ſich nämlich geſtern in einem wohl⸗ 
verſchloſſenen Zimmer im Palmer Houſe zu Ehi- 
cago eine Verſammlung von etwa 120 teiſchen 
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Revolutionären zuſammengefunden haben, und zwar 1 A 
follen die hervorragendſten und energievollſten ame- 5 
rikaniſchen Vertreter der triſchen Homerulevartei an 4 
derſelben Theil genommen haben. Es ollen nun . 
zum Theil die Hauptgegenſtände der geheimen Be⸗ 5 
rathung bekannt geworden ſein, doch iſt es ſender:- 


0 
E 


bar, daß hierüber zwei einander ſtrikt entgegenge- 


2. 


jepte Berſionen verlauten. Der eine geht dahin, 
daß dieſes iriſch⸗ amerikaniſche „Konklave“ lediglich 0 
mit der Abſicht umgehe, zur Förderung der iriſchen I 
Pläne eine Centralleitung der feniſchen Angelegen⸗ 52 


heiten in einer großen Stadt des Weſtens zu etabli⸗ 
ren, daß fie jedoch entſchiedene Gegner der Dyna⸗ 2 
mit⸗Klique O' Donovan Roſſa's jelen. Die an- 
dere, auf jpäter eingelaufenen Nachrichten ſich grün⸗ 
dende Verſton erklärt Obiges nur für einen Deck⸗ 
mantel und bezeichnet jene geheime Verſammlung 
ausdrücklich als die „Dynamitbande“, welche ſich 
über die gerignetfien Mittel berathe, um auf ſiche⸗ 
tem Wege den Erploſtoſtoff behufs Zerſtörung 
öffentlicher Gebäude u. ſ. w. in England einzu⸗ 
führen. Und zwar ſollen die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung von derſelben Unbeugſamkeit und Hart: 

nädigfeit bezüglich ihrer Pläne — beſeſſen ſein, 
wie die ruſſiſchen Nihiliſten. In ihrem Agitations- 
ſäckel ſollen ſich circa 100,000 Dollars befinden. 
Nehmen wir an, daß die letztere Verſton auch nut 

theilweiſe auf Wahrheit beruhe, jo iſt es doch die 
höchſte Zeit, daß Staatsſekretär Blaine feine: Eng⸗ 
land gegebene Zufage, den Verſchwörern gründlich 


* 


auf die Finger zu ſeben, ausführe. Freilich wer⸗ 
den dahinztelende Schritte durch die amerikaniſche 
Berfaſſung in vielen Punkten erſchwert, doch iſt 
andererſeits auch wieder die Amtsgewalt der rich⸗ 
terlichen Behörden eine jo wenig beſchränkte, daß 
letztere ſo manche Mittel in den Händen hätten, 
die Rädelsführer wenigſtens auf einige Zeit un- 
ſchädlich zu machen, bis der Kongreß verfaſſungs⸗ 
gemäße Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit und ähn⸗ 
lichen faſſen kann. 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Auguſt. Wir theilten bereite 
mit, daß der hieſige „ Germanta-Ruder- 
klub“ ſich an der im September in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Regatta betheiligen wolle. Dies kann 
nunmehr nicht möglich gemacht werden, da der 
„Germania-Ruderklub“ geſtern das folgende Schrei⸗ 
ben aus Berlin empfing: „Wir ſehen uns leider 
zu unſerem lebhaften Bedauern veranlaßt, Ihnen 
mittheilen zu müſſen, daß für das von Ihnen ge⸗ 
meldete Griems inrigged Raceboot „Greif“ trotz 
großer Bemühungen ſich keine Konkurrenz gefunden 
hat. Wir hofften immer noch, daß Hamburg, zu 
deſſen Gunſten wir die Regatta verſchoben hatten, 
ſich mit einem Griems Boot melden würde, find 
aber in unſerer Hoffnung getäuſcht worden. Im 
nächſten Jahre hoffen wir Sie jedoch hier zu ſehen. 
Mit Hochachtung. Das Regatta - Komitee.“ — 
Somit wird alſo der „Germanta⸗Ruderklub“ ſeine 
Tüchtigkeit nicht in Berlin erproben können. Wir 
hören, daß indeß Stettin doch noch in Berlin ver- 
treten ſein wird, und zwar durch den Ruderverein 
„Sport“. 

— Auf das Freitag im „Bellevue⸗Theater“ 
ſtattfindende Beneſiz des verdlenſtvollen Ober⸗Re⸗ 
giſſeurs Herrn Reuter machen wir beſonders 
aufmerkſam. Zur Aufführung kommt: „Inſpek⸗ 
tor Bräſtg“ mit Herrn Schelper in der Titel- 
rolle. 

— Das 34. und das Königsregiment find 
geſtern von Stargard aus nach dem Manöverterrain 
aus gerückt. z 

— Den Förſtern Ouvrier zu Warſin in 
der Oberförſteret Jägerhof und Kieckhöffel 
zu Endingen in der Oberförſterei Schuenhagen iſt 
in Anerkennung ihrer guten Dienſtführung das gol⸗ 
dene Ehrenportepee und dem Förſter Meißner 
zu Hagen in der Oberförſterei Werder der Cha⸗ 
rakter als königl. Hegemelſter verliehen. 

— Die 4 Jahre alte Tochter des Arbeiters 
Abel, Pladrinſtraße wohnhaft, fiel vorgeſtern 
Nachmittag beim Spielen in den grünen Graben 
und ertrank. Die Leiche wurde nach kurzer Zeit 
aufgefunden und nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. 

— Vorgeſtern wurde dem Bauerhofsbeſſtzer 
Behrendt zu Pommerensdorf aus unverſchloſſener 
Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
nebſt Haarkette geſtohlen. Der Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls lenkt ſich auf eine Bettlerin, die im Haufe 
geliehen worden iſt. 

— Der beim Malermeiſter de la Garde in 
Arbeit ſtehende Malergehülfe Franz Steeck ſtürzte 
geſtern Vormittag von dem an dem Haufe Ober⸗ 
wiek 89—90 angebrachten Baugerüſt in Folge 
Einſturzes deſſelben aus der 3. Etage auf das 
Straßenpflaſter und erlitt ſo ſchwere Verletzun · 
gen, daß er nach dem Krankenhauſe gebracht wer⸗ 
den mußte. 

— Für das diesjährige Herbſt⸗Manöver der 
4. Jufanterie⸗Diviſton iſt folgende General-Idee 
gegeben worden: Ein Nordkorps befindet ſich von 
Hinterpommern aus im Vormarſch in der Richtung 
auf Schneidemühl. Ein Südkorps konzentrirt ſich 

bei Schneidemühl. Als Landesgrenze gilt für die 
Manövergegend die Grenze zwiſchen den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. Den beiden Brigaden 
find Operationen zur Deckung der Eiſenbahn⸗Kno⸗ 
tenpunkte Schneidemühl und Bromberg g von 
Kreuz bezw. Flatow heranrückende Truppenkörper 
vorgeſchrieben. 

Paſewalk, 24. Auguſt. Die Abſchätzungen 
det Tabaksfelder nach ihrem Ernteertrag zur Feſt⸗ 
ſtellung des mindeſtens zur Verſteuerung zu ſtellen⸗ 
den Tabaks haben mit dieſer Woche begonnen. 
Wie man dem „Paſ. Anz.“ mittheilt, wird ſeiten⸗ 
der Steuer-Einſchäßungskommiſſton auf einen guten 
Ertrag gerechnet, vielfach wird der Morgen bis zu 
9 Ctr., in einzelnen Fällen auf 10 und bei einem 
Tabaksfeld ſoll der Morgen ſelbſt auf 12 Cir. 
Ertrag abgeſchätzt ſein. Die Abſchätzungsliſten 
liegen ſeiner Zeit zur Einſicht der betreffenden Ta⸗ 
bakspflauzer aus, worauf alsdann Beſchwerden über 
etwaige zu hohe Veranlagung bei der Behörde 
angebracht werden können. Wer die Reklamations⸗ 
friſt verſtreichen läßt, muß zum Herbſt, wenn die 
Ernte auch noch ſo ſchlecht ausfallen ſollte, doch 
die jetzt für ſein Tabakofeld feſtgeſtellte Centnerzahl 
verſteuern. Geſtern und vorgeſtern war der Steuer⸗ 
rath aus Wolgaſt und heute der Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktor Herr Schomer aus Stettin zur Inſpiztrung 
bier anweſend. 

Cöslin, 24. Auguſt. Die amtlichen Erhe⸗ 
bungen über die Judenkrawalle in Hinterpommern 
und Weſtpreußen ſollen nach Privatberichten aus 
den betheiltgten Gegenden ein intereſſantes Mate- 
rial für die Behauptung, daß die Ausſchreitungen 
auf den Einfluß der antifemitifchen Hetzblätter und 
ihrer Patrone zurückzuführen ſind, geliefert haben. 
Wie ein Berliner Korreſpondent der „Danz Ztg.“ 
meldet, ſollen die Ergebniſſe nach dieſer Richtung 
hin einen Umfang haben, der an vielen Stellen 
recht peinlich berühren wird. Schon jetzt habe ſich 
heraus geſtellt, daß der Vorwurf, als jeten die Be⸗ 


iſt lelder erheblicher, als bis jetzt bekannt ge 
worden if. — Uebrigens wird die Hetze von den f 
antiſemitiſchen Blättern und ihren Gönnern mun⸗ 
ter weiter betrieben. So ſtellt es ſich jetzt heraus, 
daß das Hetzblatt par excellence, die „Nordd. 
Preſſe“, noch vor Kurzem beſtrebt war, Dr. Hen⸗ 
riet, deſſen Auftreten ſtets antiſemitiſche Gewalt⸗ 
akte im Gefolge hatte, zu einem neuen Vortrage 
zu engagiren. Der für den vorvergangenen Sonn ⸗ 
tag auf Schloß Hammerſtein angeſagte Vortrag 
dieſes Hetzapoſtels iſt auf die Initiative der 
„Nordd. Preſſe“ zurückzuführen, wie aus folgen- 
dem der „Kreuf-Zeitung“ zugeſandten Schreiben 
hervorgeht. Herr Wlenskowski, Vertreter des Herrn 
von Carſtenn, Beſihers von Schloß Hammerſtein, 
ſchrelbt nämlich: „Vor ganz kurzer Zeit fragte die 
Redaktion der „Nordd. Preſſe“ an, ob fie den 
hieſigen Saal, da ein anderer nicht zu haben, 
zu einem Vortrage für Dr. Henrici erhalten 
könne. Ich antwortete derſelben in meiner Eigen 
ſchaft als Amtsvorſteher, daß ich unter keinen Um ⸗ 
ſtänden den Saal hierzu hergeben würde, auch 
die polizeiliche Erlaubniß ohne Genehmigung des 
Landrathes nicht ertheilen würde.“ 

Körlin a. P, 23. Auguſt. Am 18. Sep⸗ 
tember cr. findet hier die Generalverſammlung des 
hinterpommerſchen Kriegerbundes ſtatt, zu welcher 
ſämmtliche Vereine dis Bundesbezirks, und auch 
ſolche, die nicht zum Bunde gehören, eingeladen 
worden ſind. 

Stolp, 23. Auguſt. Der Magiſtrat hat in 
außerordentlicher Sitzung Herrn Paſtor Riemer aus 
Lubow zum pastor primanus an der hieſigen St. 
Marienkirche gewählt. 


mounix vom 18. d. M. wird der „BVorſt.⸗Ztg.“ 


Mann von etwa 45 Jahren, mit ſeiner Frau und 
ſeiner 18jährigen bildbübſchen Tochter mietbeten 
geſtern Morgens einen Wagen, um über die „Tete 
noire*, eine zwiſchen jäh abfallenden Bergen ſich 
windende Schlucht, nach Martigny zu fahren, wo 
man Anſchluß an die Eiſenbahnlinſe St Maurſce⸗ 
Lauſanne⸗Geuf findet. Es if ein verzweifelt 
holperiger, dem Geſteln mühſam abgerungener Weg, 
den nur eigens konſtrulrte e Wagen zu paſſi⸗ 
ren vermögen. Zur Rechten ergießt ſich über die 
berühmte „Cascade de Barberine* die Barberine 
in das Eau noir. Der Regen, welcher ohne 
Unterbrechung ſeit zwei Tagen und zwei Nächten 
niederging, verſetzte die Straße in einen ſehr 
ſchlechten Zuſtand und machte das Bergwaſſer be⸗ 
deutend anſchwellen. Dr. Brogheman wußte wohl, 
daß der Weg ein ſchlechter et, doch Niemand 
hätte ihn darum als einen gefahrvollen zu bezeich⸗ 
nen vermocht. Er wollte wegen einer wichtigen 
Angelegenheit, die ihn nach Zürich berief, geſtern 
Abend den Zug in Martige y erreichen, und ſo 
unternahm er die Fahrt, des Wetters ungeachtet. 
Um halb acht Uhr Morgens brach er mit ſeiner 
Familie vom Hotel Royal aus auf. Ein verläß⸗ 
licher, bewährter Kutſcher lenkte den Wagen. Der 
Wagen mit den Inſaſſen war um 9 Uhr Mor- 
gens bis Chatelar gefahren, wo Station gemacht 
wurde. Die Ausſicht, daß das Wetter beſſer wer⸗ 


Geſchwiſter zu den beliebteſſen Mitgliedern des⸗ 
elben. * 2 * 
— (In den Abgrund geſtürit.) Aus Cha- 


von folgendem furchtbaren Unglücksfall berichtet: 
Der Rotar Dr. Brogheman aus Holland, ein 


+ Arnswalde, 24. Auguſt. Das königliche 
Landraths amt macht im heutigen Kreisblatte dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß Schwarzwild, welches in 
neuerer Zeit ſich zahlreicher in hieſigen Forſten 
zeigt, keine Schonzeit hat und verfolgt werden 
muß. — Der hieſige Turnverein machte am Sonn⸗ 


tag einen Ausflug in Stärke von ca. 30 Mann. 
Nachdem derſelbe längere Zeit weniger aktiv war, 
wird in neuerer Zeit das Gerätheturnen wieder 
energiſcher forcirt, wie wir an den Turnabenden 
uns zu überzeugen Gelegenheit hatten. — Zu den 
Reichstagswahlen iſt hier noch nichts zu bemerken; 
jedenfalls iſt wohl die konſervative Partei ſich 
ihres Sieges bewußt und die liberale muthlos und 
ohne Führung. — Eine Wittwe hier am Torf⸗ 
markt vermiethete eine Schlafſtelle an einen zuge⸗ 
zogenen jungen Maurergeſellen und entſtand unter 
den Beiden ein intimes Verhältniß, welches jedoch 
bald zerftört wurde, indem vorgeſtern in Folge 
eines Wortwechſels der Galan die Wittwe mit 
einem Meſſer angriff und mehrfach verwundete, 
ohne jedoch deren Zuneigung zu verlieren, denn 
bet ſeinem Ausweiſe aus der Stadt brach ſie in 
bittere Thränen aus. — Geſtern Abend wurde in 
einem Haufe der Kloſterſtraße ein Erhängter auf 
dem Boden des Hauſes entdeckt und als der in 
demſelben Haufe wohnhafte Viehhändler Weber re⸗ 
kognoszirt. Ein Motiv zu dieſem Selbſtmorde iſt 
nicht zu ergründen, da W. ein ruhiger, leidlich 


ſituirter Mann war. — Seit einigen Tagen fallen 


zahlreiche, beſonders werthvolle Hunde an Vergif⸗ 
tung. Die Polizei iſt eifrig bemüht, dem ruch⸗ 
loſen Thäter auf die Spur zu kommen. 


und Literatur. 


Das, wohl in den meiſten deutſchen Kom⸗ 


toiren und Bureaux ſeit vielen Jahren eingeführte: 


Tägliche Notizbuch, Verlag von Sam. Lucas in 
if soeben für das Jahr 1882 em 


Elberfeld, 
ſchtenen. 


Bezeichnun 
deutſchen 


der 
eich — 


diejenigen Mitthellungen aus dem geſammten Ber- 
kehtsweſen, welche für den Geſchöftsmann nöthig, 
werthvoll und praktiſch brauchbar And; Verzelch⸗ 
niß der deutſchen und fremden Konſulate, ferner 
ein vollſtändiges, nach amtlichen Mitthellungen zu⸗ 
ſammengeſtelltes Verzelchniß der deutſchen Amts- 
gerichte mit Angabe aller dabei fungirenden Rechts 
anwälte, Gerichts vellſteher und Rechts konſulenten, 
Angabe der Advokaten in bedeutenderen ausländi⸗ 
ſchen Orten, Verlelchniß der Bankhäuſer und Spe⸗ 
diteure des In- und Auslandes, Berliner Stra⸗ 
ßenverzelchnif, ſowle eine bis auf die lezten Tage 
vervollſtändigte Berkehrs karte von Mitteleuropa. 

Wohl könnte man fragen, was mit einem 
Rotiibuche für nächſtes Jahr ſchon jetzt anzufangen 
ſet: dieſe Frage aber beantwortet ſich von ſelbſt, 
wenn wir den Inhalt des Buches näher betrach⸗ 
ten. Wir finden da eine Menge nüßlicher, für 
den Geſchäftsmann ſogar unentbehrlicher Aufſchlüſſe 
über den Boft- und Telegraphenverkehr, Porte ⸗ und 
Depeſchentarife und, was wir an der 1882er Aus- 
gabe als eine beſonders praktiſche Neuerung her⸗ 
vorheben müſſen, Angabe der Amtsgerichte zugleich 
mit Nennung der dazu gehörigen Advokaten ıc., 
willkommen für Diejenigen, die ſäumige Zahler ze. 
verklagen müſſen. Dae Buch if, wie man ſieht, 
nicht ausſchließlich für 1882 verwendbar, nein, es 
leiſtet der Inhalt ſofert feine Dienſte und des⸗ 
halb jet es gerechtfertigt, daſſelbe ſchon jetzt zu 
empfehlen. 


Vermiſchtes. 
Stettin. Der Kunſtreiter Franz Renz, 
der vor Kurzem wegen Geiſteskrankheit in ver 
Neuen Charitee zu Berlin Aufnahme gefunden, iſt 


nicht der Sohn, ſondern ein Neffe des Dirck- bung: er will beſchäftigt fein. 
Er iſt der Bruder des bekannten Fu 


tors Renz. 


richte übertrieben und die Vorgänge nur unerheb- chen Renz, mit welcher er in der Herzog'fchen Cir⸗ 


lich geweſen, durchaus nicht zutrifft. 


Der Scha- cus-Geſellſchaft engagirt war. 


kommen. 


Dieſe Ausgabe enthält: Kalendarium mit 

Fete „ Buß⸗ und Bettage im 
en, Jahrmärkie ꝛc., für 
jeden Tag Raum zu Notizen, im Anhange alle 


Bei der lezten An- dadurch unendlich zu erfreuen. 


nach Chamounix zurückzukehren. 
koſtete ihm und ſeiner Familie das Leben. 


artig ſtrömten dicke Waſſerſtrahlen hernieder. 


wuchs zu einem mächtigen Strom an, ſo daß das 


Erdreich gelockert, der Weg am Rande der Schlucht 
Der Kutſcher ging, 


vollkommen unterminirt wurde. 
da er ein Scheuwerden der Pferde befürchtete, ne⸗ 


ben dem Wagen einher und hielt die Pferde beim 
Mit einem Male kippte eines der rück⸗ 


Kopfzügel. 
wärtigen Räder um, der Kutſcher zog, die Si- 
tuation erkennend, die Pferde mit aller Gewalt an 
— doch vergebens. 
ſaſſen und die Pferde kollerten in die ſchauerliche 
Tiefe. Der Kutſcher vermochte ſich nur durch einen 
Sprung zu retten. Man kann ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen von dem Entſetzen, das den armen 
Kutſcher erfaßte. Er iſt heute Morgen, halb be⸗ 
wußtlos und kaum ſeiner Sinne mächtig, ange⸗ 


riugſte mehr zu ſehen. Die Inſaſſen müſſen auf 
ganz entſetzliche Weiſe ihren Tod gefunden haben. 
Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Friedens ⸗ 
richter, einem Polizeibeamten und ſechs Gendarmen, 
iſt heute Morgen zur Tete noire abgegangen. 
Wie ein ſoeben eingetroffenes Telegramm meldet, 
tft die ſchrecklich verſtümmelte Leiche der Frau auf⸗ 


gefunden worden. Die Haut hängt in Fetzen von 
ihrem Körper, ein Arm iſt abgeſchlagen und der 
Die Leichen des Dr. 
Brogheman und feiner, Tochter hat man trotz aller 
eifrigſten Nachforſchungen bis zur Stunde nicht auf⸗ 
Ebenſo ſind Pferde und Wagen bisher 


Kopf entſetzlich verunſtaltet. 


gefunden. 
nicht entdeckt worden. 


ten Sandbank gelandet. 


der Gefahr eines Blitzſchlages auszusetzen, der uns 
lede Minute hätte treffen können 
lon der Donau zu; aller Ballaſt war ausgeworfen, 
aus dem Ventil firömte ein bedeutendes Quantum 
Gas, der Ballon ſank rapid und Kapitän Godard, 


der oben am Reif ſtand, rief hinab: „Messieurs, 


nous irons dans le danube l“ Ehe wir noch 
Zeit fanden, den Sinn dieſer nichts weniger als 
angenehmen Perſpektive zu erfaſſen, hatte jedoch 
Godard ein äußerſt geſchicktes Manöver ausgeführt 
und der Ballon trieb über die unter uns krachen ⸗ 
den Baumäſte nach rückwärts In we⸗ 
nigen Sekunden, raſcher als ſich dies erzählen läßt, 
landeten wir, und Godard, der in den letzten Sta- 
bien dieſer Fahrt faſt etwas irritirt ſchien, rief 
aus: „Nous sommes sauyés!“ Ein furchtbarts 
Gewitter, das nun niederging, durchnäßte uns bis 
auf die Haut. 

— (Amerikaniſch.) Eine Newyorker Zeitung 
erzühlt folgende Geſchichte: „Präsident Garfield iſt 
ungeachtet feiner ſchweren Leiden ein äußerſt folg- 
ſamer, geduldiger Patient. Nur in einer einzigen 


Hinſicht martert er die Aerzte, ſowie feine Umge- 


So entſchloß man 


ſich vor wenigen Tagen, dem Kranken ein harm⸗ 
loſes Aktenſtück zur Unterſchriſt vorzulegen und ihn 


Die Journale 


den, den Perſonen und Eigenthum erlitten haben, weſenheit dieſes Circus in Stettin zählten die! brachten die Nachricht dieſer Unterſchrift, und ein 


den würde, war immer geringer geworden, und 
man rieth in Chatel ar den Reiſenden ab, die Fahrt 
nach Martigny fortzuſetzen. Nach langem Wider⸗ 
ſtreben gab Dr. Brogheman nach und beſchloß, 
Dieſer Entſchluß 
Der 
Regen war immer ſtärker geworden; wolkenbruch⸗ 
Der 
Waſſerfall der Barberine war mächtig angeſchwollen 
und das Eau noir, welches die Barberine ſpeiſt, 


Der Wagen mit ſeinen In- 


Bon dem Wagen war nicht das Ge⸗ 


— Am Sonntag unternahm Godard in Wien 
eine Auffahrt mit ſeinem Ballon „Le nouveau 
monde“ und der Verlauf derſelben ſcheint nicht 
ſehr gemüthlich geweſen zu ſein. Gegen Mitter- 
nacht erhielt die „W. A. 3.“ folgendes Tele- 
gramm: „Nach 1 ½ ſtündiger Jahrt find wir — 
Kapitän Godard, die Journaliſten W. und B. 
und Ihr Berichterſtatter — um 8 Uhr in der 
Stiftsau zwiſchen Kritzendorf und Kloſterneuburg 
auf einer fünfzig Schritte von der Donau entfern⸗ 
Von drei Seiten hatten 
ſich Donner und Blitz dem Ballon genähert, der 
bis zur Höhe von 3800 Fuß geſtiegen war, dichte 
Wolken verhüllten uns, und der Kapitän erklärte, 
er müſſe den Ballon landen laſſen, um uns nicht 


die Bucht, und ſiel vor dem Hauſe 


i In daß fie aufkomme. 
dieſem Augenblicke aber trieb der Wind den Bal- 
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reicher Mann 1 9 Stadt faßte den Entſchluß 


Unterſchrift zu ſetzen. Eingehende Forſchungen er⸗ 
gaben, daß das Dokument, welches dem Patientet 
vorgelegt worden, einfach die Heirathsbewilllgung 
für einen ſeiner Angeſtellten enthielt. 
när ſuchte den Mann ſofort auf; doch dieſer wei⸗ 
gerte ſich entſchieden, das werthvolle Papier, ohne 


zu verkaufen. Nach kurzem Nachdenken ſagte der 
Rarttätenfäger: „Nun gut, Mr. Blatnville, Ihre 
Weigerung zeigt, daß Sie ein Mann von feſtem 
Willen ſind. Ich ſchlage Ihnen einen Handel vor. 
Geben Sie mir das Papier und Sie ſollen meine 
eigene Tochter mit 150,000 
da brauchen Sie dann die Bewilligung für bie 
andere jo nicht mehr." Da der Bräutigam 
gleichfalls ein Amerikaner war, kam das Geſchäft 
zu Stande. f 

— Ueber mordluſtige Tauben ſchreibt ein Le⸗ 
ſer der „Poſt“: Seit Jahren züchte ich Tauben 
aller Gattungen; in leßter Zeit (ca. Jahres friſt) 
habe ich auch Brieftauben, und zwar: die rheint⸗ 
ſche und zur Kreuzung mit dieſen auch die Kairo⸗ 
Brieftaube erworben. Die ſeit fünf Tagen ge⸗ 
machte Wahrnehmung, daß auf meinem Tauben ⸗ 
ſchlag täglich eine todte Maus gefunden wurde, 
ohne die Todesurſache dleſer Thlerchen erklären zu 
können, gab mir Beranlafjung, folgendes Wu 
ment zu machen Eines Morgens gegen 1,6 Uhr 
begab ich mich in den Taubenſchlag und 8 — 
in unmittelbarer Nähe einer Dielenöffnung eine 
Quantität Futterhirſe hin. Eine kleine d⸗ 
uͤffaung ließ mich den Raum vollſtändig überſehen. 
Ungefähr nach 10 Minuten bemerkte ich 3 bis 4 
Mäufe, welche dieſem Futter kräftig Achtung zoll 
ten Schon wollte mir die Zeit recht lang wer⸗ 
den, da ſich in ca. 10 — 12 Minuten nichts ereig 
nete, als, wie auf Kommando, meine Katro⸗Brief⸗ 
tauben gleich Raubvögeln aus der Höhe herab- 
ſtürzten, vor der Dielenöffnung zu zweien Poſto 
nahmen und ungefähr 2 — 3 Stück dleſer Tauben 
den direkten Angriff formirten. Die Mäuſe flüch⸗ 
teten hin und her, bis endlich eine davon, von 
dem ſehr ſcharfen, langen und dicken Schnabel 
einer Taube auf den Kopf getroffen, darnſederſank. 
Wie ein Rudel Wölfe ſtürzten ſämmtliche Tauben 
(b. i. nur die Wächter und Angrelfer) über die 
betäubte Maus her, und es ſpricht der Anſicht, 
die Taube jet harmlos und nicht bös artig, nahezu 
Hohn, wenn ich als Augenzeuge wahrhelts getren 
konſtatiren darf, daß ſich eine Meute Raubthiere 
unmöglich mit mehr Mordluſt über ihr Opfer ma⸗ 
chen kann, als dieſe Tauben. Ich habe dieſe todte 
Maus demnächſt genau unterſucht und in Zeugen⸗ 
gegenwart 5—6 ziemlich tiefgefchlagene Löcher ge- 
funden. Ob ſolche Fälle ſchon öfter vorgekommen 
ſein mögen, iſt mir bisher unbekannt geblieben ; 
chte daher di Vorgang für intereſſant 
a . Wee rer ofen t ju Ir 

machen. 8 f 
— Ein blutiges Liebesdrama ſplelte ſich jüng⸗ 
ſten Freitag in Szegedin ab. Der Steinmeßge⸗ 
hülfe Emerich Rozſa liebte die ſchöne 18ſährige 
Tochter Erzſt des Baumeiſters Stefan Coala und 
ſuchte auch um ihre Hand an. Da er jedoch we⸗ 
gen feines, Lebenswandels in ſchlechtem Rufe ſtand, 
wollten weder der Vater noch die Tochter etwas 
von ihm wiſſen. Dies erbitterte Rozſa derartig, 
daß er beſchloß, Kraft zu tödten, damit ſie auch 
keinem anderen Manne gehöre, Freitag Mittags 
paßte er ihr auf dem Matpiasplape, den ſie um 
dieſe Zeit täglich paſſirte, auf und ſprach ſie an. 
„Erzſt,“ ſagte er, „ich will Dich etwas fragen. 
„Was wollen Sie, Imre?“ erwiderte fie, näher 
tretend. „Nun, mein Täubchen, nichts Anderes, 
als daß, wenn Du nicht mein fein kannſt, Du 
auch einem Anderen nicht gehörſt.“ Damit zog er 
einen verſteckt gehaltenen jechsläufigen olver 
hervor und ſchoß ihn zweimal auf das Mädchen 
ab. Der eine Schuß traf ihre Brust, der andere 
ihren Arm. Das Mädchen ergriff hülfeſchreiend 
ſeines Vaters 
beſtunungslos zu Boden. Ein Pollziſt verfolgte 
indeß Rozſa, der, als er ſah, daß an ein Entkom⸗ 
men nicht zu denken ſei, ſtehen blieb und ſich 
zweimal, in die Bruſt ſchoß; er wurde noch lebend 
ins Spital gebracht. Seine Wunden, find tödt⸗ 
lich. Der Zuſtand ſeines Opfers, der Erzſt Cala, 
if ein bedenklicher, es iſt jedoch nicht unmöglich, 
Sie wird im elterlichen Hauſe 

ſorgfällig gepflegt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. Autzuſt. Die Bilanz der unga- 
riſchen Kreditbank weiſt folgende Ziffern auf: An- 
theil der öſterreichiſchen Kreditanſtalt 177,000 fl., 
Mühlenverluſt 80,000 fl., Zinſen 222,000 fl., 
Konſortial-Proviſton 372,000 fl. 

Wien, 24 Auguſt. Wie die „Pol. Korr.“ 
erfährt, richtete König Humbert am Geburtstage 
des Kalſers Franz Jofef, von Monza aus ein 
herzliches Glückwunſchtelegramm an denſelben, wel⸗ 
ches fofort in ebenſo herzilcher Weiſe beantwortet 
wurde. Die Eventualttät eines Beſuchs des Kö⸗ 
nigs beſprechend, jagt die „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“, daß keinerlet ofſtztöſe oder vertrauliche An- 
fragen oder Unterhandlungen hierüber ſtattgefunden 
haben. Der Beſuch des Königs könne als vor⸗ 
ausſichtliche Eventualität, keinesfalls aber als feſt⸗ 
ſtehende Thatſache angenommen werden. 

Waſhington, 24. Auguſt. Das Bulletin von 
heute Morgen 8 Uhr 30 Minuten meldet: Prä⸗ 
ſident Garfield hatte elne recht gute Nacht und 


nimmt flüſſtge Nahrung mit mehr Appetit zu ſich, 
fo daß bie Aerzte nicht nöthigſſhaben, ihm Nah⸗ 
rung einzuflößen. 


ſich um jeden Preis in den Befig dleſer biſtorſſche 


Der Millio- 


welches er ſeine Braut nicht heimführen könne, 


Dollar Mitgift haben, 
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Händedruck, womit Ida v. Brunner die ehemalige denken müſſe, da neue Bande ihn an ſeine Gattin 
Penſtons freundin begrüßte. geknüpft, unlösliche Bande — die der Vaterpflicht, 
Walter hatte es ja ſehr wohl gewußt, wen er die des gemeinſamen Namens mit dem Sohne, dem 
in der . — * = — ehe ſich Stammhalter vielleicht ſeines Geſchlechts; Bande 
längſt kannten, daß ſie in einem ſehr kritiſchen ebenſo ſtark und rei ‚iR moraliſcher, wie in rein 
Moment vor zwei Jahren zulept zuſammengekommen menſchlicher Geltung! pt 
waren; ſeine Abſicht war, ſie jezt einander näher „Ich weiß es nicht,“ erwiderte Ida gedrückt, 
wendet. und den but auch in der Hand, old gr bu belngen, fie auf 7 Neue in befteunden, weil ee] Füße: „ner Arme Hat li de Jeb werbe, 
wider unlehris und . (le jap: meg, gabe +6 were gef Bee wohttgägen Cinfuß |. de, hen e, 7 abi Daß dach 
Fräulein Ella, werde Wee Dit zeigen, Aden, wenn ſſe ſich gegenſeitig ausjufprechen Ge- ibm verliehen te be 


r legenheit fänden. auf Adele und fuhr dann fort: 
wo Sie die ſchönſten wilden Roſen finden können, „Er weiß es nicht einmal, daß er einen Knaben 
die Sie ja ſo ſehr lieben und die ſich zur Ver-] Die Frage: „Wo iſt Er!“ ſchwebte Adele auf hat, und es iſt das wirklich eine Strafe für ihn 
eblung pröchtig eignen. Alſo auf Wiederſehen, den Lippen, ſelt ſie Ida wiedergeſehen, doch ſie— groß genug, um all' feine Schuld zu fühnen, 
Damen!“ vermochte dieſelbe nicht aus zuſprechen. denn der Beſißz und die Liebe eines Kindes find 
Ella blickte ihm nach — es war ein Blick, aus Ida zeigte ſich unbefangener, war fie doch vor- ia das höchſte irdiſche Glück!“ — 
welchem die reinſte, tieſſte Zuneigung unverkenn- bereitet geweſen, Adele zu ſehen. Sie freute ſich! Walter Grell hatte gleich nach ſeiner Ankunft, 
bar ſprach. Er hatte alſe doch ihrer gedacht, als aufrichtig über deren gutes Ausſehen und auch Ida und Adele id ſelbſt überlaſſend, ſich zu Ella 
er jene wilden Roſen, die ſie ſo ſehr liebte, ge- Abele fand und erklärte, daß die Jugendfreundin gewandt und zu ihr gejagt: 
funden; hatte nicht vergeſſen, was fie, einmal ſlüch- einen welt vortheilhaſteren Eindruck jetzt als früher „Fräulein Ella, wollen Sie jetzt mit mir zu 
tig erwähnt. — Sein inniger Blick hatte Ella's macht. Ida war nicht mehr jo ſchlank wie ſonſt; den wilden Roſen gehen? — Sie find nicht weit 
Her freudig klopfen gemacht und ale er ihre eine gewiſſe frauenhafte, ihr recht wohl anſtehende von hier — dort auf jener Anhöhe; es ſind pracht⸗ 
Hände fo feſt zwiſchen den ſeinigen gehalten — Fülle ließ fie friſch und geſund, beinahe fünger volle Stämme darunter und Sie werden Ihre 
— I lange, da hätte fie ihn bitten mögen, — als ſie war erſcheinen. Freude haben.“ 
er ſie o durch's Leben leite; denn ſo ſchön ; „A Anrathen des Herrn ter habe i Ella willigte ein — etröthend. Sie holte ihren 
jo freundlich hatte ihr nie die Welt gedünkt und wein nen — rien — A großen Strophut und befefligte ihn auf den blonden 
en 2 8 vr SO Heine Mann iR etwas zar and ber ‚Doktor n agg ; ein l der feen den ne — 4 
nun g an lebe zu ihr. — er zu Walter, der kein Auge von ihr abwendete. 
überzeugt, daß die friſche, kräftige Luft hier ihm Er fand Be allallebſ hende und Lahm fg be hu 
prüfen, ob fie feine Liebe erwidert. 
Sie brachen auf, nach der bewaldeten Höhe zu, 


Reinhard. 
Ans der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Paul Fels. 
12 


Doktor Grell hatte ſich ſchon zum Gehen ge⸗ 


„ 


welche in der Billa Soden vorzustellen er ver⸗ und fuhr fort!: d gingen lange ſchwelgſam neben einander her 
ſprochen Hatte. | e Walker > kt fs een e eee e Pe wol e 


Wendepunkt in ihrem Leben? — Ihr Herz klopfte 


Bald erſchlen denn auch Walter, an ſeiner Kindes — und eine glückliche Mutter! — Die mächtig, ahnungeſchwer, und ber junge Arzt war 


Seite eine anmuthige junge Frauengeſtalt, die Zeit, ſeit ich ihn zuletzt in Deinem Beiſein geſehen, denklt 
N erſt erkannte, als ſie nur wenige e wäre eine todte für mich geweſen, hätte Gott mir IT darüber nach, ob es denn wirklich 
von ihr ſteben blieb. Adele erbleichte und hatte den Knaben nicht geſchenkt . — Meine lebe ſel, was ihn an Ella feſſelte — jenes 


für einen Moment die Faſſung verloren, dann aber Gedanken find ein unausgeſettes Dankgebet zu 
trat ſie gefaßt Ida v. Brunner entgegen — denn Gott für dieſes Kind!“ 

dieſe war es, welche der Doktor ihr zugeführt. Adele war bewegt. Sie fühlte, daß dieſe Frau 
„Es freut mich ſehr, eine alte Freundin hier ein höheres Recht an ihn beſitze, als fie ſeibſt; war 
begrüßen zu können,“ ſagte Ida herzlich. „Doktor fie doch die Mutter ſeines Kindes! — 

Orell wußte nicht, daß wir uns ſchon als ganz „Und wo weilt der Vater ?“ konnte ſie ſich doch 
lunge Madchen gekannt. Wie geht's Dir, liebe nun nicht enthalten zu fragen. Eine müchtig ſich 
Adelt 25 —ð. geltend machende Stimme in ihr ſprach deutlich 


warme, innige Gefühl, über das er ſich kaum 
Rechenſchaft zu geben vermochte, das aus Zärt⸗ 
lichkeit und Hochachtung zuſammengeſetzt war. 
Wenn er daran dachte, daß er viellelcht dies 
liebe Geſichtchen nicht mehr ſehen ſollte, dann 
ward es ihm doch weh’ um's Herz, und er fühlte, 
daß er Ella v. Soden nicht mehr entbebren könne, 
daß ſie zu ſeinem Glück gehöre; und ſo mußte er 
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Stestin, 24. August. Wetter bewölkt, emp + 
18% R. Barom. 287. Wind W. 
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Abfahrt von Stettin 6 Uhr Morgens 
Rückfahrt von Swinemünde 5%; kor Abends. 


ze Preis für bin und zwar Mk. 1,50. 
dern. Kinder die Hälfte, 
igt Billets find am Bord des Schiffes zu löten. 


Leben angenehm und beliebt zu machen. 
Ein Sitten ⸗ und Höflichkeitsſpiegel für 
junge Leute 


Carl Lindau. 
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F. Braeunlich. Vierte umgearbeitete Auflage 

Ber Weit er fogenannten 4 
eit ent ernt na rt der ſogenan 

Zahn ⸗ Atelier Komplimentirbücher Anleitung zu einem auf Wi 
0 175 be i äten und ae A | 
eiten beruhenden Betragen zu geben, ver⸗ 
elabden. Arlsenftr 3 2 6 öffentlicht der Verfaſſer vielmehr in dieſem Buche 
1881: Hergel, Bafto Säulenkraße 12. Sprecht. 2 2 e feine auf wahre Ge ſtes⸗, Herzens⸗ und geſell⸗ 


ſwaftliche Bildung ſich ftürenden langjäh igen 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. Das Grabower S chützenhaus, Erfahrungen, deren Beachtung der ins Leben 
rene früher A. Malchow gehörig, jetzt im Beſitz! I heraus tretenden Jugend beiderlei Geſchlechts im 

> 5 3 D 2 3 5 VB eigenen Inte eſſe nur dringend i 
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in der Konverſation mit Damen zu peobachtenden 
Regeln, nicht ohne lehrreiche Seitenb icke auf die 
Eigenthümlichke ten des weib ichen Chorakters zu 


daſſelbe für einen ſtrebſamen Reſtaurateur 
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: i 9 Deen e eſes trefflichen Buches bildet eine praktiſche An⸗ 

Berlin 955 Vorm — 8 früh Wegen Orts eranderung iſt ein herrſchaftliches Haus leitung zur Abfaſſung von Briefen und die 


vor dem Königstor, mit Auffahrt, B 
garten, großem Hofraum, mit 89000 
lung zu verkaufen. Unterhändler verbe 


Adteſſen unter M. E. in d Se 
E. in der Bl. 
Schulzenſir 9, erbeten. Expedition d. Bl., 


“Ein Hlaſchensfergeſchafr — Grobe usch fr — 
preiswerth verkäuflich 
Adr. unter & N. 100 la der Exped d Bl., 
Schulzenſtr. 9, erbeten. 
Dammaſt⸗Leinen, eigengemachte Handtücher, Ger- 
vietten ꝛc, beſte Qualität, billig verkäyflich 
Gieſebrechtſtraße 8, part. rechts. 


, 


or⸗ und Hinter 


wichtigſten Regeln für den Poſtver kehr im deutſchen 
Thaler Anzah⸗ i 


Reich. 


Für Haarleid 


Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: von Stargard 

is incl Finkenwalde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagen: 
klaſſe; von Stettin bis inel. Angermünde 6 M. be⸗ 
ziehungsweiſe 3 Mark. 

Billetverkauf an den Billetſchaltern der genannten 
Bahnhöfe am 26. und 27. Auguſt, ſowie eine Stunde 
vor Abgang des Zuges, ſoweit dann noch Plätze 
disponibel find. 

Paſſagiergepäck wird mit dem Zuge nicht befördert. 
Stettin, den 20. Auanft 1881. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


ende!! 


das Ergrauen zu ver inden, die ältene Kabltöpfig eit 
zu beſe tigen, nenen Haarwuchs zu beförder , iſt der 
aus Pflanzenſtoffen bereitete Haarbalſam Esprit 
den eheveux pen Hutter & Co, in Berlin, Depot 
bei Moll de Mügel in Stettin, Schulzenſtr. 21, 
In Flacons a 3 Mk., das beſte und ſicherſte Mittel. 


Es war eine herzliche Anſprache und ein inniger genug, daß ſie nun in anderer Weiſe an Brunner ſſich denn ſagen, daß dleſe feine Liebe zu dem 


jungen Mädchen mit dem kindlichen Herzen eine 
wahre, vernünftige und vollberechtigte ſei, obne zu 
tiefe Leidenſchaft, wie ſolche den Frieden und die 
Ruhe des Lebens nur zu leicht ſtört, und er 
dankte feinem. Gott, daß er ein fo ruhiges Herz 
beſaß, welches — obwohl es warm zu empfinden 
vermochte doch nicht ausſchritt in heißer 
Licbesgluth, ſich und Andere unglücklich machend. 

„Hier find die ſchönen wilden Roſen, F äulein 
Ella,“ ſagte Walter, indem er vor den zahl⸗ 
reichen Büſchen, bedeckt mit Hunderten der präch⸗ 
tigſten Kinder der Wald. Flora, ſtezen blieb. Er 
erhaſchte eine der ſchönſten Ranken und brach il: 
für Ella. 

„Ich danke Ihnen ſehr, Herr Doktor,“ ent⸗ 
gegnete das junge Mädchen; „fe find in der 
That ſelten ſchön in ihrer einfachen Anſpruchs⸗ 
loſigkeit.“ 

„Darum lieben Sie auch wohl dieſe Blumen 
fo fehr, Ella,“ meinte er, „weil fie jo einfach und 
anſpruchslos ſchön find?* 

„Ich liebe alle Blumen, welche wild und fret 
wachſen, Herr Doktor; es iſt mir, als ſtänden fie 
näber zu Gott, als jene, welche von kunſtferiigen 
Händen gehegt, gepflegt und veredelt werden. 
Dieſe wilden Blumen kommen unverfälſcht — ich 
wollte ſagen: unverändert — aus der Hand des 
Schöpfers — den Menſchen, welche die unver 
kümmerte Natur lieben, eine große Freude 
Leider werden fie oft gar nicht geſehen oder nicht 
beachtet, meiſt gering geſchäßt, nur deshalb, weil 
fie nicht unter Mühe, Sorge und Arbeit erzeugt 
wurden. 

Ella hielt inne und blickte ſinnend auf den 
Zwelg mit wilden Rofen, den Walter ihr gereicht. 
Nach kurzer Pauſe ſprach ſie weiter: 

„Ein Strauß von Feld- oder Kornblumen 
macht mir größere Freude als ein noch fo ſchönes 
Bouquet der theuerſten Treibhaus- Pflanzen, an 


Stengel gebunden, welche uns jo ſchuell der 
Vergänglichkeit alles Irdiſchen eingedenk ſein 
laſſen.“ 


„Sie haben Recht, Ella und ich kann es jetzt 
verſtehen, warum Sie die wilden Blumen lieben,“ 


eigener Fabrik. 
Wie allgemein bekannt tft, bin ich ſtets bemüht, einem 
serehrten Wublikum und meiner ſpeziellen 


Nundſchaft durch villige Baar: i. 
Lämnfe große Vortheile m bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


Firkene Kleiderſpinde von 7 Rtl. an, 

Achten: fs von 5 Rtl. an, 

für Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 27½ Sgr. 
Wachstuchtiſche 1 15 Sgr. an 
in meiner eigenen reel go 


Große on. 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas 
tl. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich 
ligen Preiſen nur bei 


ee Max Borchardt, ers 


Bitte venan auf Firma und Hausnummer zu achten 


Lgeraaee 


den von ausgekämm en Haaren alle nur denkbaren 
Feen At Herren und Damen fauber und 
alt 


bar zu den billignen Preiſen angefertigt. 
eue Flechten verkaufe ſchon von 2 Mark an, ſo⸗ 
wie alle anderen Haararbeiten zu enorm en 


Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle mei Salon aar 
chneiden, Heaſtren ind Ratten auf A 
Achtungsvoll 


P. Werner, 
iſeur, 
vis-a-vis Fr W 
Asphaltpapier, 
wirkſamſtes Mi'tel zum Bekleben feuchter Wände, em⸗ 


f 83 em br. 96 cm 
pfiehlt in Stücken von 13 Metern MN. 5 3,50. 


Bernhard Saalfeld. 


Sunderl. 
Schmiede ⸗Kohlen 


er Schiff offerirt billigſt 


A F. Waldow, sitemii. 


Alte Sachen und Stiſein kauft 


Landes. 19, Bollwerk 19. 


v Birken-Allee 22, um 


Täglich: 
Konzert und Vorſtellung. 


Das Ausfallen der Haare in 21 Stunden zu heben.] Gaſtſpiel der Velocipedißinn en Geſchwiſter Peretti, 


Auftreten ſämmtlicher Spezial täten und des 
Schauſpiel⸗Perſonals. 


Chassepot und Zündnadel. 


Poſſe in 1 Akt. 
0 


Anfang 8 Uhr. ito Reetz. 


jetzt auch thun, nachden Sie wir fromm und poetiſch! „Muß ich es denn erſt ſagen, Du böſer Mann?! 

den Werth dieſer wilden Kinder Flora's anſchaulich — Nun denn: ja, ich liebe Dich — liebt Dich 
gemacht haben.“ — über Alles!“ — — — 

ud fie ſenkte Für einige Augenblicke vergaßen fie Beide Alles 

ee ee chung W ne um ſich her und ſchauten ſich an in trunkenem 

f Liebesglück; ehrerbietig faſt drückte er einen Kuß 

Walter ſah ihre große Verwirrung und kounte auf die reine Stirn und feine Haud preßte die 
fig dieſe nur in einer Weiſe deuten: raſch ergriff ihre jo feſt und innig, daß es heiß zu Beider 
er ihre beiden Hände und ſagte leiſe, zärtlich: Herzen drang. 

„Ella — ich liebe Sie! — liebe Ste fo innig] Dann traten fie heraus aus dem Schatten des 
und treu, wie nur ein Mann ein Weib lieben wilden Roſenbuſches und ſchritten langſam, Hand in 
kann: wollen Sie wein geliebtes Weib werden, Hand, dem Garten der Villa Soden zu. 
Ella?“ — — 


Sie war ſo verwirrt — das entſcheidende Wort 
war jo raſch, jo plotzlich geſprochen worden und 
was ſte ſo lange ſchon erſehnt, es kam jeßt über 
fie unvorbereitet, ungeahnt: fie wagte nicht, ihn 
anzublicken, nur feine ſtarke Hand hielt fie mit 
ihren zitternden Fingern umſchlungen. — 


Er ſprach welter: 


wiſſen. 
Adele ſah es gleich, als die Beiden auf die 
Terraſſe traten, daß es zwiſchen ihnen im Reinen 


blickte fo glücklich, wie fle ihn noch nie geſehen. 


„Ella, lieben Sie mich nicht, habe ich mich ge- Schweigend, doch bedeutungsvoll lächelnd, drückte und werth geworden 
Hand und ſagte heiter, launig: 


täuſcht, indem ich an Ihre Liebe zu mir glaubte? ſie Beider Hände und freute ſich des Liebes frühlings 


ihm doch ef geſprochen baben, ehe er cla als Neger aer 90 bald 


feine Verlobte betrachten konnte. 

Ida v. Brunner hatte die Wahrheit doch auch 
bald errathen: ſie lächelte nur fein und drückte 
dann den Beiden warm und herzlich die Hände, 
als ſie ſich bald nach Walter's und Ella's Rück⸗ 
kehr empfahl, um nach ihrem Kinde zu ſeben, 
welches ſie nicht lange ohne ihre eigne Beauſſich⸗ 
tigung laſſen mochte. 

Der Appellations-Gerichts rath war allerdings 
nicht wenig überraſcht als Walter ihn um die 


Auf Hand der füngeren Tochter bat und ihm ſagte, 
| piefem Wege verabredeten fie, daß erft im Herbst! daß bis auf ſeine Einwibigung bereits Alles in 
ihre Verlobung öffentlich werden ſolle; nur Vater Ordnung ſei. 
und Schweſter Ella's, ſowte Walters Onkel ſollten] dacht, daß Ella ihn fo bald verlaſſen ſollte; er 
ſogleich vou dem naugeſchloſſenen Herzensbunde war gewohnt, fie immer noch halb und halb wie 


Er batte noch gar nicht daran ge 


ein Kind zu betrachten, well fie im Vergleich zu 
Adele noch ſo heiter und kindlich ſich zeigte. Mit 


"Freuden jedoch gab er zu dem ntuen Herzens bunde 
war, denn Ella's Geſicht leuchtete und Walter ſeinen väterlichen Segen; er ſchätzte Walter Grell 
ſebr boch und der junge Arzt war ihm ſchuell lieb 

Er drückte ihm herzlich die 


und zu leicht verrathen! — 
Unſeren näheren Bekannten wenigſtens muß die 
Verlobung doch mitgetheilt werden, dann könn 
or offen zärtliche Blicke wechſeln und Euch bite 
Hände drücken, was Ihr ja doch nicht laſſenn 
könnt!“ 1 

Bald war denn auch die Verlobung des Fräu- 
lein Ella v. Soden mit dem Doktor Walter 
Grell, dem Neffen und präſumtiven Erben des 
alten Sanitätsraths und Badegrztes Doktor 
Grell, ein ſogenannfes „öffentliches Geheimniß 
unter den angeſehenen Fremden und der orts⸗ 
angeſeſſenen Geſellſchaft in Bergenau. Graf 
Leopold Dernburg gratultete ſeufzend feinem Frrunde 
Walter Grell und fagte ſchwermüthig: 

„Ich benelde Sie um Johr Glück, Doktor, ich 
habe keine Hoffnung auf ein ähnliches!“ 

„O, wer wird den Muth jo ſchnell verlieren, 
beſter Graf? Werfen Sie die Flinte nicht jo vor⸗ 
zeitig in's Korn. Fräulein Adele ſchätzt Sie, ich 
weiß es, ſehr hoch und ich bin überzeugt, daß, 
wenn Ste ihr nur Zeit laſſen, auch Ihr Liebes⸗ 


— Ich muß es aus Ihrem Munde hören, mein ihrer geliebten Schweſter, der keinen vernichtenden 
Schickſal! — Sagen Sie es mir, es klingt jo Nachtfroſt zu fürchten batte. 


ſchön das Geſtändniß der Liede — ich bitte darum, 
Ella: ſag' mir, daß Du mich liebſt! — 


Colberger 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Gewinne: 
Eine elegante Saloneinrichtung mit Pianino 
im Werthe von ca. 3000 M., 
eine elegante Zimmereinrichtung mit Piauino 
im Werthe von ca. 2000 M, 
zwei G:winne, Concertflügel und Jagdwagen, 
im Werthe von ca , 
ein Pianino, ein Harmonium, Geldſpinde, Gold und 
Silberwaaren, Uhren, Möbel, Teppiche, Wagen ıc. ꝛc. 
Ziehung am 15. September 1881. 

Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 

Looſe à 1 Mark (11 Looſe 10 M) in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 

Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückant⸗ 
wort eine Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Poſt 
anweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 

In einer Stadt Vorpommerns iſt ein Matertal⸗, 
Deſtillations⸗ u Eiſenwaaren⸗Geſchäft, verbunden m 1 
Gaſtwirthſchaft ſofort Familienverhältniſſe halber preis⸗ 
werth bei geringer Anzahlung zu erkaufen event. mit 
einem al deren Geſchäft zu pertauſchen. 

Offerten find unter W. P. 1881 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 8, eizureichen. 
ine Waſſermühle in einem Dorfe, 10 Min. von 
der Stadt. mit 3 Mahlg, Reinig, Schneidemühle, 
guter Waſſerkraft nur Bauernmüllerei u ſehr forſchem 
Detail⸗Verkauf iſt mit 80 Morgen gutem Acker, 20 
Morg. SIhürig. Wieſen, vielen vorz Gebäuden und 
gutem Inventar verkäuflich Preis 26,000 Thlr. Anz. 
8000 Thlr. Reſt feſt. Adr unter A. B. 3350 
in der Expedition dieſes Blattes. Kirchplatz 8 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Die den Ackerbürger d Argen'ſchen Erben gehö⸗] E 
rigen, hierorts belegene Grundſtücke. wozu namentlich 
auch ein zweiſtöckiges Wohnhaus in der Peenſtraße. E 
nahe am Markte belegen, gehört, ſollen im Wege des . 
Meiſtgebots in einzelnen Thellen oder im Ganzen ver⸗ 
kauft werden, wozu ich einen Termin am Montag, den] € 
29. Auguſt dieſes Jahres, Nachmittags 4 Uhr, im = 
Gürgenſchen Wohnhauſe hierorts anberaumt habe, 
zu welchem ich Kaufliebhaber einlade. 7 

Uſedom, den 14 Augnaſt 1881. en 


„ e 8 
Vormund der Gürgem ſchen Erben. 
Das Haus Rofengarten 7, in welchem ſich Schlofieret ) 5 
und Bäckerei befinden, iſt wegen Erbſchaftsregulirung 8 
prelswerth zu verkaufen. Näheres daſelbſt 4 Treppen. a 
Ein gut dreſſirter Hühnerhund im 2. Felde, vor züg⸗ 
lich auf Hühner, Haſen und Enten, ſehr ruhig auf 
Anſtand und Schleiche, iſt wegen Aufhebung der Jagd 
für den Preis von 75 M. zu verkaufen. Derſelbe 
kaun auf Verlangen vorgeführt werden. 
Heyse, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
in Maſſow. 


Namen in Wäſche 


werden ſaub ct bei 
RR m. Schultz, Frauenſtr. 44, 


Schablonen zu Wäſche, 


die größte Auswahl, nur in der einzigen 
Stettiner e — — 4 2 
nn empelpreſſen, ſowie 
Petſchafte jede Gravirung ſauber u. 
billig bei A. Schultz, Frauenſtraße 44 
Umzugshalber nach Amerika it eine Drehrolle zu 
verkaufen Kirchplatz Nr. 2 bei Wittwe Scholz. 


Viele hundert Mark jährlich 


ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kaf's, 
Specereiwaarenhändler u. a, indem dieselben ihren 
Bedarf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-Ver- 
packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
ziehen 


vo 


10 Pfund afrik. Perl-Mocca M. 7,50, 
10 „ bester Maracaibo „ 855, 
10 „ la. Guatemala an. I, 
10 „ voraügl. Perl-Santos „ 19, 
10 „ feinster Plant. Ceylon „ 10,75, 
10 „ hochfeinster Java 

10 „ echt arabischer Mocca 1 

4 „ vorzügl Congo-Thee 9 

4 „ feiner Souchong-Thee 3 —, 
4 „ feinster Imperial-Thee „ 9550, 
4 „ hochfeinster Mandarin. Pecco-Thee, 12,—, 
4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- 


ulver 1 
beste holl, Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübel „ 22,.—. 
Aufträge von 20 Mark und darüber werden franeo 
und zollfrei nach ganz Deutschland versandt, 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Ort 
und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge, 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet, 5 ER 
Es ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 
BERNHARDT WIPRECHT & Cie. 
Rotterdam, IWijmeirant 98 & 00. 


Dr. C. Scheibler's Künstl. Aachener Bäder a 


„12. — hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, 
167005 Reifſehlägerſtraße 16, vis-a-vis der Beutlerſtraße, eine 


9, unter der Firma 


eröffnet habe. 


mirteſten Gütern vorräthig halten und durch aufmerkſame und freundliche Bedienung 
mir das Geſchäfts⸗Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben und zu erhalten ſuchen 


frühling bald anbrechen wird!“ erwiederte Walter, 
dem Freunde die Hand herzlich ſchüttelnd. 


GGoriſehung folgt.) 


„Aber, lieber Doktor, bis zum Herbſte wollen 
Sie warten mit der Veröffentlichung der Ver⸗ 
Doktor Walter Grell blieb, bis Herr v. Soden lobung?! — Das wird ja kaum angehen: denken 
n ſeinem Morgenritt zurückkebrte; mußte er mit Ste doch, daß fo junge Liebesleut' ſich in der 


5 , — ‚raten 5 — 
3 * i * au me u> 
Pr a 1 * ’ 
Dachſchiefer, rien au 220 
- 5 I kaniſchen in verſchiedenen 

nd, Demenſionen, j 
ra ai % rothe, gelbe und 
Ziegeln ae e, 
segeln, Dachfteine, Drain⸗ 

ren dc. 

offeritt vom Lager und alf Li ferung N 
Reinhold Schultz, Stettin, Moltkeſtr. 1. 
Gypsſteine und ff. gemahlenen rohen Gyps, 
Schwe rpath in Stücken u. ff. gemahlen 
empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten die Mineralmühle 


u. Gyps fabrik in Schlettwein bei Poesneck i. Thüringen. 
F. L. Solumidt, 


Ausverkauf 
von Betten, Bettfedern u. Daunen 


In der E. Sehwelzerbart' schen Verlagshandliung (E. Koch) in Stutt- 


gart erschien soeben: 


CH..DARWIN’S 


GESANMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Aus dem Englischen übersetzt 


von 

J. VICTOR CARUS. 
Komplett in 50 wöchentlichen Liefer en 
mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers in Kupierstich, 

Preis der Lieferung Mark 1, — 

Inhalt: Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt, — Bd II. Entstehung der 

Arten. — Bd. III. IV, Die Abstammung der Menschen, — Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbe- 

wegungen, — Bd. VI. Insektenfressende Pflanzen, 
2 Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen, a 


' 


‚7 h R 5 u jedem annehmbaren Preis E 
nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet von den Unterzeichneten, ersetzen nach viel- Hrutlexſtr i “Max Borchard 616. 
jährigen Erfahrungen an Heilkraft die natürlichen, Sie sind daher das zuverlässigste Heilmittel * 3 Beutlerſtr. 1 18. 
von Rheumatismus, Gicht, Drüsen und Gelen kleiden, Knochenaufs elfarbendrucek-Gemölde, vorzügl; 


treibungen, Skropheln, Fleehten, Hümorrhoiden etc. etc. 1 Kr. 46 Wannen- 
büder 4 M., halbe zu Löcalbädern 2 M. 25 Pf. 

ur Unterscheidung von Falsiflkaten erlauben uns, darauf aufmerksam zu 
machen, dass jede Kruke der von uns bereiteten künstl, Aachener Bäder mit unserer Firma 
WW. Neudorf & Co. versehen sein muss, auge 
Anstalt für künstliche Badesurrogate von W. Neudorff & Co, in Königsberg i Pr, 
Niederlagen in Stettin bei Herren Ad, Hube; Schütze & Much. — 


d. Oelgemäld, täusch. ähnl., n. berühm 
Meistern, liefert der Oelfarbendruck-Wereir 
Concordla, Berlin, Poststrasse 17. 
Illustr. Kataloge zur Ansicht franko, 


Syduey 1878, Melbourne 1880. 
Erste Preise. 
upfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist s0 a engl kühlend und er- 
quiekend in der heissen Jahreszeit, auf Rei- 


nen- und 8 tickerei-Fabrik 


e n alte 3 2 195 ara 5 Zuckerwasser, Selters- 
.. . 1 nnen oder Soda-Wasser mit Bic ee 
n Bruno Güther, Fabrikant « Planen Sachsen = . 
und Hoflieferant, Berlin, O., * S Eee = MW 
80, Grüner Weg 80, part., nahe dem Andreasplatz. 5 S W + 38: 
Durch ausnahmsweise billigen Zwirn⸗Einkauf und um meine Arbeiter beſchäftigen zu können, F * * N 281 
verkaufe von jetzt ab in meinem alten Parterre⸗Lokal, Eingang im Flur, bei ſtreug reeller Bedienung 3 54 . r 
zu äußerſten, aber feſten Preiſen: 3 8 x er 1 U 
&ute breite halthare Doppelzwirn-Gardinen 5 Meter 45, 50 und 60 Pf. & ws m 38 8 = 
Beste prima Zwirn-Damast-Gardinen 5 Met 120 PER 2. 2 > 88225 3 
Englische Tüll-Gardinen, bas Meter von 70 Pf. bis 3 Mark, mit Ueberſchlag, das =, “5 3 3 ! 
Fenſter von I—20 Mark. * S 4 22 * — 'p 
Mull mit Tüll-Gardinen, das Fenſter von 5—25 Mark. 4 7) . 255 = 2 3 1 
Gestlekte Tüll-Gardinen, „ „ „ 7-45 Mark. S D S 
Bei Abnahme eines ganzen Stlckes Gardine von 22 Metern berechne nur 20 Weder. 1 r Sri 2 


Stickereien das Meter von 12 Pf. an Alles eigenes Fabrikat. Außerdem noch ca. 800 Reiter ? 
in allen Genres zu 1, 2 und 3 Fenſtern paſſend (ältere Muſter) unter dem 


ſtkoſtenpreiſe zurück⸗ 
ſetzt. Proben nach außerhalb franco. a | 


"Neuheiten treffen täglich ein. 


äcke⸗ u. Plan⸗Fabrik. 
2⸗Etr. Säcke von engl. Leinen à 60 u. 70 Pf., 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, glatt u. geſt., von 1 bis 1,25 Mk., 
2⸗Etr.⸗Drillich⸗Säcke, geſt., von 1,20 bis 1,40 Mk., 
3»Schffl.⸗Drillich⸗Säcke, glatt u. geſt., von 1,40 bis 2,20 Mk., 
eine Parthie gebrauchter 2⸗Ctr.⸗Säcke a 45 und 50 Pf., 


Ein Theelöſfel voll meines „Beoonekamp | 
ſo Mang-Bitter‘‘ genügt für ein Glas von 
% Liter Zuckerwasser. Pure und unver- 
mischt genossen, wirkt er mage - 
kend, blutreinigend und nervenbe- 
ruhlgend. PU 

Der „Boonekamp 0! Mang-Bitter‘‘ 
ist in ganzen und halben Flaschen und sin 

Flacons echt zu haben in Stettin bei den 
Herren Carl Gallert, A. Pontz & Oo, 
und Aug. Futseh, sowie allenthalben bei 
den bekannten Herren Debitanten, 5 


1 
ohne die Firma:? 


0 N vor 
ohne mein Siegel und 


2 -Albreeh 
eine Parthie gebrauchter Kleie⸗Säcke n 30 u. 35 Pf., wanna on za 
Pläne in allen Größen iſſignalg 1 
von engliſchem Doppelgarn a Quadrat⸗Meter 75 Pfg., Kommiſſions aber luce 
„ dichtem Segelleinen a „nm Mark, Schleswig wünſcht ſein Geſchäft zum Oktober I 
Häckſel⸗, Stroh- u. Bett⸗Säcke empfiehlt billigſt 6 F 


ge⸗ 


Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenſtraße A. 


Stettin, den 25. Auguſt 1881. 


N 


Einem hochgeehrten Publikum von Stettin und Umgegend erlaube ich mir Be Ua 


12. 

| Treptow a /d Rega 
ar mein Kolonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſ 
ſuche per ſofort oder 1. Oktober einen mit S 
bildung versehenen jungen Mann von außerhalb 


Lehrling. 
Stettin. wi. VE 
gebildetes junges Mädchen (muſſtaliſc 
wünſcht eine Stelle 15 Geſellſchafterin, zur Stütze 
ausfrau, oder Kindern den ersten Unterricht zu 
efällige Offerten unter M. ©. in der Grp 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 
Eine gepr. Elementarlehrerin, d. auch im Frz. un 
richten kann ſucht Stellung Off. unter L. Ar» 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz J, erbeten 
Landwirthinnen, Köchin zu 50 bis 60 Thlrn. H 
mädchen, herrſchaftliche Diener erhalten feine u. 
Stellungen durch Fr. Lottig, Fiſcherſtr. 8, 1 Tr. 
Ein junges Mädchen aus guter Familie, welchen g 
Land⸗ und Stadtwirthſchaft thätig war, ſucht 4 
Herbſt Stellung; wäre auch geneigt zur Pflege ef 
Herrſchaften. Näheres Forſthaus Jager bei Oo 
Kreis Grimmen. 


Butter⸗ Handlung 
Emil Rauer 


Ich werde ſtets friſche und wohlſchmeckende Butter beſter Qualität von renom⸗ 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


mail Hauer, 


Reifſchlägerſtr. Nr. 16, vis-A-vis der Beutlerſtraße. | 


